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InderKrisesinddieKirchengefragt
Coronawirbelte das Jubiläumder Landeskirchen durcheinander. Dafür wurden ihre Angebote stärker genutzt.

Roseline Troxler

DieKatholischeundReformier-
te Landeskirche werden heuer
beide 50-jährig. Dieses Jubilä-
um wollten die Organisationen
im laufenden Jahrmitmehreren
Anlässen feiern. Anfang Jahr
blickten die grössten zwei Lan-
deskirchen im Kanton mit Vor-
freude auf die Feierlichkeiten.
Ein restauriertes Ruderboot
solltedasKirchenjubiläumsinn-
bildlich begleiten.

DochdasRuderbootmusste
sichdurchStürmeundhoheSee
kämpfen. Am 21.März verstarb
Ursula Stämmer-Horst, die re-
formierte Synodalratspräsiden-
tin, an Krebs. Just in jener Zeit
ist es wegen Corona zum Bei-
nahe-Lockdown gekommen.
Statt im Juni gemeinsam die
«Lange Nacht der Kirchen» zu
feiern,warenGottesdienstemit
Gläubigen bis Ende Mai unter-
sagt, und bis heute finden viele
Veranstaltungen nicht oder nur
im kleinenKreis statt.

Renata Asal-Steger, Syno-
dalratspräsidentinderRömisch-
katholischen Landeskirche des
Kantons Luzern, sowie Lilian
Bachmann, interimistischeSyn-
odalratspräsidentinderEvange-
lisch-reformierten Landeskir-
che, blicken in einemGespräch
gemeinsamaufdieseherausfor-
dernde Zeit zurück.

Solidaritätwurde inden
letztenMonatengelebt
Beide Synodalratspräsidentin-
nen gewinnen der Coronakrise
auch Positives ab. «Die Kirche
wurdewieeineZwiebel, Schicht
um Schicht geschält, bis sie auf
ihre Kernaufgaben reduziert
war», sagt die 48-jährige Lilian
Bachmann aus Luzern. Diese
Kernaufgaben sieht sie in der
Solidarität und inder Seelsorge,
die inden letztenMonaten stark
gelebtworden seien.«DieNähe
zurKirchewird in derKrise ver-
mehrt gesucht.» Und Renata
Asal-Steger (60) aus Luzern er-
gänzt: «Die Kirche und ihre
Dienstleistungen werden wäh-
rend der Krise mehr wahrge-
nommen und geschätzt.»

Die beiden Frauen an der
SpitzederLandeskirchenhaben
Ende Februar auf Krisenkom-
munikation umgestellt. «Das
war eine Zäsur. Nicht mehr das
Jubiläum stand im Zentrum,
sondern es galt eine ganz neue
Situation zu bewältigen, für die
es kein Patentrezept gibt», sagt
Asal-Steger.UndBachmannfügt

an: «Gottesdienste waren auf
einmal bewilligungspflichtig,
vieleMitarbeitende indenKirch-
gemeindenundbei der Landes-
kirche stellten auf Homeoffice
um.» Für beide stand fest: «Die
Kirche muss trotz Corona wei-
terhin stattfinden.»

Telefonseelsorge,Nachbar-
schaftshilfe, digitale Gottes-
dienste: IndenKirchgemeinden
sind vielfältige Angebote ent-
standen. «Die Kreativität und
das enormeEngagement inden
Kirchgemeinden haben mich
beeindruckt. Hierfür gebührt
allen ein grosser Dank», sagt
Lilian Bachmann. Renata
Asal-Steger schliesst sich dem
an: «Die letzten Monate waren
für die Mitarbeitenden vor Ort
sehr intensiv. Das engagierte
und verlässliche Miteinander
gibt Kraft für den Blick nach
vorn.» Sie zieht mit einer Ana-
logie zur 1.-August-Ansprache
von Bundespräsidentin Simo-
netta Sommaruga eine positive
Bilanz: «Es hat sich gezeigt,
auch die Kirche ‹verhäbt›.»

Trotz Solidarität und vieler
AngebotewarendieKirchen ins-
besondere bei Todesfällen sehr
gefordert. «Beerdigungenkann

mannicht verschieben – ebenso
wenig die Trauer und Anteil-
nahme der Angehörigen», sagt
Asal-Steger. Beerdigungen
mussten während des Lock-
down imengstenKreisdraussen
stattfinden. Aktuell ist die Zahl
der Personenbei Beerdigungen
– wie bei allen Gottesdiensten
und kirchlichen Veranstaltun-
gen – auf 100PersonenproSek-
tor beschränkt. Bachmannsagt:
«DerAktdesAbschiednehmens
war erheblich eingeschränkt.
Plötzlich fehlte dieses wichtige
Ritual des gemeinsamen Ab-
schieds in undmit derGemein-
schaft, dasdenHinterbliebenen
Kraft spendet.»

Gefragt sind Angebote der
Seelsorge. Diese finden nicht
nur innerhalb derKirchenmau-
ern statt, sondern vorOrt inden
PfarreienundKirchgemeinden,
in Spitälern, in Altersheimen
oder den Gefängnissen. «Die
Pandemie hat viele von uns auf
uns selbst zurückgeworfen»,
sagt Asal-Steger, und führt aus,
dass die Menschen vermehrt
existenzielle Fragen beschäfti-
gen würden. Auch Jugendliche
hätten verstärkt ein Bedürfnis
nach Beistand und Rat. Trotz

Distanzhalten gab es lautBach-
mann auch positive Rückmel-
dungen. «Gespräche wurden
währendCoronawichtiger,weil
Einsamkeit, Sorge und Ängste
zunahmen. Die Kirchgemein-
den konnten den Gläubigen
trotz Gottesdienstverbot nahe
bleiben.»

MehrEngagement
vonderPolitikgewünscht
Das Wort Solidarität fällt mehr-
mals imGespräch. Dennoch se-
hen die Synodalrätinnen Luft
nach oben. «Die Politik sollte
sich noch stärker für Menschen
inArmutengagieren.DasThema
wird oft an unsKirchen ausgela-
gert», sagt Bachmann. Auch ihr
katholisches Pendant wünschte
sich mehr staatliche Unterstüt-
zung fürMenschen inNot.

Vielen sozialen und kirchli-
chen Einrichtungen fehle die
Kollekte, welche jeweils wäh-
rend der Gottesdienste gesam-
meltwerde.DiebeidenLandes-
kirchenhaben fürBetroffeneder
Coronakrise gemeinsam über
50 000 Franken gesprochen.
DieKirchen sindzudembei vie-
len Organisationen und Hilfs-
werken personell engagiert.

Jüngsthabendiebeidengrössten
Luzerner Landeskirchen noch
enger zusammengearbeitet.
«Dieser Austausch war extrem
wertvoll», sind sich die Frauen
einig.Gemeinsammitderchrist-
katholischenKirchgemeindeLu-
zern wurde Ostern gefeiert –
«ein starkes ökumenisches Zei-
chen», findet Asal-Steger. Die
Gottesdienste zuKarfreitagund
OsternwurdenviaRegionalsen-
derTele1übertragen.MitErfolg,
wiedieLandeskirchenbetonen.
Rund 15000 Personen haben
dem Ereignis live beigewohnt,
weiterehabendieAufzeichnun-
gen zeitversetzt online angese-
hen. EinFormat, das auchkünf-
tig zum Zug kommt? «Das ist
durchaus denkbar», so Bach-
mann, zunächstmüsse das aber
in denGremien geklärtwerden.

ObwohlallegrossenAnlässe
des Jubiläumsjahres auf 2021
verschoben werden mussten,
sinddieSynodalratspräsidentin-
nenvom«Miteinander füreinan-
der» überzeugt. Die Werte der
KirchenmitSolidarität,Gemein-
schaft,Menschlichkeitunddem
Schutz der Schwächsten seien
aktueller denn je, unddieAnge-
bote gerade inderKrise gefragt.

Synodalratspräsidentinnen Lilian Bachmann (links) und Renata Asal-Steger am Abendweg in Luzern. Bild: Eveline Beerkircher (4. August 2020)

«Gesprächewurden
währendCorona
wichtiger,weil
Einsamkeit, Sorge
undÄngste
zunahmen.»

LilianBachmann
Synodalrätin evangelisch-
reformierte Landeskirche

«DieKircheund ihre
Dienstleistungen
wurdenwährend
derKrisemehr
wahrgenommen
undgeschätzt.»

RenataAsal-Steger
Synodalrätin römisch-
katholische Landeskirche

So entstanden die Landeskirchen im Kanton Luzern

Unter demMotto «Kirche kommt
an» feiern die römisch-katholi-
sche und die evangelisch-refor-
mierte Landeskirche dieses Jahr
ihr 50-Jahr-Jubiläum.

1964 beschloss der Grosse
Rat das dafür in der Staatsver-
fassung vorgesehene Gesetz.
Auf dieserGrundlageentstanden
die Kirchenverfassungen. 1970
nahmenbeideLandeskirchenmit
den konstituierenden Sitzungen
ihrer Parlamentedie Tätigkeit auf.
Die römisch-katholischeLandes-

kirche des Kantons Luzern hat
rund 245000 Mitglieder, die
evangelisch-reformierte zirka
42000. Die christkatholische
Kirchgemeinde Luzern mit rund
500Mitgliedern ist noch älter als
die grösseren beiden Landeskir-
chen. Sie wurde 1932 anerkannt.

Verglichenmit der weltlichen
Politik entspricht der Synodalrat
der jeweiligenLandeskirchedem
Regierungsrat. Somit handelt es
sich bei Renata Asal-Steger und
Lilian Bachmann quasi um die

Regierungspräsidentinnen der
jeweiligen Landeskirche. Bei der
christkatholischenKirchgemein-
de Luzern ist mit Esther Albert
ebenfalls eine Frau ander Spitze.
Die Landeskirchen verfügen mit
der Synode jeweils über ein eige-
nes Parlament – analog zum Lu-
zerner Kantonsrat. (rt)

Hinweis
Weitere Informationen zum
Jubiläumsjahr gibt es unter
www.kirche-kommt-an.ch.

Passagierlisten:
Kantonwartet ab
Flugverkehr Das Ferienende
naht – undnoch immererhalten
dieKantonevomBundnur spär-
lichPassagierlistenvonFlugrei-
senden aus Risikoländern. Die
DatenderRückreisendenwären
für die Kantone aber wichtig:
Nur sokannkontrolliertwerden,
ob die betreffenden Passagiere
sich vorschriftsgemäss in Qua-
rantäne begeben. Der Kanton
Zürichbeschafft sichmittlerwei-
le eigenhändig die Flugdaten –
mit Einverständnis des eidge-
nössischen Datenschutzbeauf-
tragten. Der Kanton Bern
schloss sich kürzlich Zürich an.

Und Luzern? Gesundheits-
direktor Guido Graf (CVP):
«Falls der Bund die Rechts-
grundlagen für die direkte Zu-
stellung an dieKantone als aus-
reichend erachtet, werden wir
dasAngebotdesKantonsZürich
prüfen.»Gleichzeitigwürdesich
Luzern gegebenenfalls mit den
anderenZentralschweizerKan-
tonen austauschen. Derzeit er-
hält der Kanton Luzern vom
BundnureinzelneStichproben –
rund fünf Tage nach der An-
kunft. «Wir sind an einer zeit-
nahen und vollständigen Zu-
stellung der Passagierlisten
interessiert», soGraf.

OhneLösungkeinAbgleich
mitPassagierlisten
Sollte bis zum Ende der Ferien
keineLösunggefundenwerden,
sei der Abgleich der Quarantä-
ne-Meldungen mit den Passa-
gierlisten nichtmöglich.

Nicht nur bei den Flugrei-
sendenappelliertGuidoGraf an
die Eigenverantwortung, son-
dern auch bei den Autoreisen-
den,wokeine Informationener-
hobenwerden können. (avd)

Alkoholisierter
Schnellfahrer
Ettiswil NachkurzerVerfolgung
hat dieLuzernerPolizei gestern
Morgenum6.30Uhr imEttiswi-
ler Ortsteil Kottwil einen Auto-
fahrer gestoppt, der zuvor bei
einerGeschwindigkeitskontrol-
le geblitzt worden war. Der aus
Rumänien stammende, 25-jäh-
rige Mann war mit 136 km/h
statt der erlaubten 80 km/h
unterwegsgewesen,wiedieLu-
zernerPolizeimitteilte. ImAuto
seien diverse halb volle Bierfla-
schengefundenworden.EinAl-
koholtest ergab bei ihm einen
Promillewert von 0,68. Weiter
besass er keinen in der Schweiz
gültigen Führerschein. (pjm)

ZweiTöffunfälle
imMorgenverkehr
Luzern/Rothenburg Gleichzwei
UnfällemitMotorrädern haben
sichgesternMorgenereignet. In
beiden Fällenmussten die Len-
ker ins Spital gebracht werden,
wiedieLuzernerPolizeimitteil-
te. InLuzernwarein22-jähriger
Töfffahrerbei einemAuffahrun-
fall auf der Baselstrasse verletzt
worden, in Rothenburg hatte
eine 21-jährige Töfffahrerin die
Kontrolle über ihrFahrzeugver-
loren und war gegen einen
Baumstrunk geprallt. (pjm)


